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pir ift ?u put...
2Tïir ift 311 UTut toie einer Sternennad|t,
«Tir ift fo ftiü su 2Tiut.
OTein Stürmen Ijab' ict? all ju Sctjlaf gebradjt
Unb all mein I)ei§es Slut.

UTir ift su ZTTuf, als fatten cEttgel fxdj
©efu§t an biefer Stätte.
2TÜir if! fo ftill ju 2îîut, als ob für midi
3«manb gebetet tjätte.

£fans £tmbacfy, ^ürtcfy

per feiger.
»on ©ruft 3aE)n, ©ö^enen.

Sltplen tit bal letzte $orf an bet Sergftra&e, bie im giefpef bil unterben emtgen ©c^nee fonaufffeitert, puffen pei ©tetfdjern fid) tjinburcfcbränqt
unb tn ein anbetet ^ocÈitat tjinunterleitet. ffiaS $orf Befielt aus ^mei ßäufer*
retten, eine: |ierfeitl, eine jenfeits ber Strafe. $ie £äufer ^aben grauoerpufeteJRauern ober roetterbuntle ßotjmänbe, bie bajroifdjen ftetienben ©tälte zeigen
nur bie faum befcauenen ungefügen ©ranitblöcfe, p ©änben gefchiditet unbmit fd)led)tem Sftörtet notbürftig oerbunben. ©aben, Käufer unb birdie baben
aber einel gemeinfam: ®ie fc&roarjen faulenben ©djinbelbäc^er unb bie roeifien
fd)tmmernben gtide barin. ®ie glide finb bal einzige iReue an bem alten $otf
Bergenen immer mieber im Detter unb ©türm mie ber ©dpee unb taueben ba
unb bort mieber auf, mo eben jufi ein Sauer bie fdjtimmften ©teilen im ©adi
gefunben unb geseilt Ijat.

®a! |)od)tal ift öbe unb baumlol. gm ©omrner beeft meietje grüne 2Ilpe
em ißaar bem ®orf natje Sergfjänge, ein paar anbere finb ©üften aul grauen©ranittrümmern. gm ©inter ift ein eintjeittictjel flimmernbel SDBeifi über bie
gletfcffernalfe ©elt gelegt unb bal $orf liegt begraben unb oerfunfen inmitten
3tber Sommer mie ©inter flauen bie Könige bei £od)gebirgl, fdmeereidie
Häupter unterm Rimmel tjerab auf bal einfame 3Hpfen.

„am §äuSIi$en Çecb". 3<t§rgang VIII. §eft 9.

Mir ist Mut...
Mir ist zu Mut wie einer Sternennacht
Mir ist so still zu Mut.
Mein Stürmen hab' ich all zu Schlaf gebracht
Und all mein heißes Blut.

Mir ist zu Mut, als hätten -Lngel sich

Geküßt an dieser Stätte.
^tir isì so sìiU zu A?ul, als oö sür mich
jemand gebetet hätte.

^sans Limbach, Zürich

Der Geiger.
Von Ernst Zahn, Göschenen.

Alplen ist das letzte Dorf an der Bergstraße, die im Zickzack bis unterden ewigen Schnee hinaufklettert, zwischen zwei Gletschern sich hindurchdrängt
und in em anderes Hochtal hinunterleitet. Das Dorf besteht aus zwei Häuser-
rechen, eine hierseits, eine jenseits der Straße. Die Häuser haben grauverputzteMauern oder wetterdunkle Holzwände, die dazwischen stehenden Ställe zeiqen
nur die kaum behauenen ungefügen Granitblöcke, zu Wänden geschichtet undmit schlechtem Mörtel notdürftig verbunden. Gaden, Häuser und Kirche haben
aber eines gemeinsam: Die schwarzen faulenden Schindeldächer und die weißen
schimmernden Flicke darin. Die Flicke sind das einzige Neue an dem alten Dorf
vergehen immer wieder im Wetter und Sturm wie der Schnee und tauchen da
und dort wieder auf, wo eben just ein Bauer die schlimmsten Stellen im Dack
gefunden und geheilt hat.

Das Hochtal ist öde und baumlos. Im Sommer deckt weiche grüne Alpe
ein Paar dem Dorf nahe Berghänge, ein paar andere sind Wüsten aus grauenGranittrümmern. Im Winter ist ein einheitliches flimmerndes Weiß über die
gletschernahe Welt gelegt und das Dorf liegt begraben und versunken inmitten
Aber Sommer wie Winter schauen die Könige des Hochgebirgs, schneereiche
Häupter unterm Himmel herab auf das einsame Alplen.

„Am Häuslichen Herd". Jahrgang VIII. Heft g.
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9cun formte bal ©orf in feiner ©infamfeit rufen bleiben, bie oon Stlplen

mürben e! nicft jürnen; benn fo grof iî>re Serge finb, fo flein ift ifr f?od)=

mut unb fie. fümmern fiel) um bie SBett nicft; fo brauchte fid) bie SBett nicft

um fie ju fümmern — roenn bie SJlerfroürbigfeit nid)t märe, baff bie non Sllpten

beit ©etger fören.
©er ©immen, ber Sergfüfrer, ber am SJtontag mit einem gremben auf

bem fpatenftod geroefen ift, fat ifn gehört unb feute finb bem Kenner»2Biefi

feine Einher, bie in bie Ilpenrofen aulgeroefen, mit bleichen ©efieftern in!

©orf prüd gefahren : er geigt broben in ber Snneralp, ber Kröger»

3afob! fjeffeê, mir färbten un! fo!"
Stber e! mill alte! ber Steide unb Drbnung nad) erjagt fein. ®ie Kenner»

tinber fennen ben ®roger»8afob gar nidjt, ber ©immen aber, ber oierjigjäfrige,

fann ifn roof)l fennen. ©eine ,3ät fat ber ©roger^afob gehabt all ber

©immen ein jefnjäfriger Sub mar unb ber Kröger mar bamat! um bie pmn&ig.

SÖBo nom Serg bie ©träfe in ba! ©orf münbet, ift eine Heine unfefein»

bare Srücfe. ©in fdjmater SBilbbacf füfrt barunter norbei ber Küf p. ®ie

eine Srücfenmauer aber fort im Sad) felbft nicft auf, fonbern feft fid) fort,

bi! fie auf ein niebrigel, faubere! graue! fpau! ftöft. ©§ fat jroei ©todroerfe,

in jroei ©efritten gelangt einer non ber ©träfe in g-lur unb ©tube be! @rb»

gefcfoffel. ©roftun f'ann bal £>au! mit nid)tl, anberl all an ben anbern

Käufern finb nur feine genfterlaben. ©ie finb alt unb uerroettert, aber bie

breiten fcfroargen unb gelben @trid)e, mit benen fie quer bemalt roaren, finb

nocl) p erfennen; fie jeigen an, baf bal £au! früher ein ©taatlgebäube ge«

mefen ; oielteift fjat ba einmal ein ßotleinnefmer geroofnt. jjeft feift e§ bal

©rogerf au! unb roeil feine ©roger mefr ba finb, gerfällt el. ®a! rechte Kröger»

fau! aber roar el nor breifig ^afren.
Sor einigen breifig fjafren unb an irgenb einem ©onntag faff auf ber

gjfauer pnfefen fmul unb Srücfe ein junger feftanfer SKenfcf, fatte bal eine

tnie auf ber SJlauer liegen unb bal anbere Sein auf ben Soben geftemmt unb

fpielte bie ©eige.' ©d)lanf fein feift Da oben nid)t fefn unb biegfam fein roie

in ben ©täbten. ©er ®roger»3afob mar nur gerabe unb fdptal geroaeffen,

feine tnoefen aber roaren fo fart roie Sauernfno<fen finb, unb ber fefroere,

fettige ©djuf), ber breit am Soben ftanb, barg einen berben gmf. ©er ^afob

fpielte nid)t für bal ©orf unb bie ©träfe, fonbern faf fatb abgeroenbet unb

geigte irgenbroofin in bie grünen statten finab ober an bie fofen Serge fin»

auf. ©ine ferrlicfe ©onntaglfonne ftanb roie eine golbene ©lode am fjimmel,

lief Straften über atte SBölbungen feine! Slaul ftiefen, ftaef aber nicft unb

brannte nicft. ®al ©olb »ietmefr, bal roie ©unft pnfefen Rimmel unb ©rbe

roar unb bal anbere, ba! auf ben fofen Sergen tag, über ben Statten glänzte

unb bem ®roger*3afob über ben blonben topf unb bie edigen ©cfuttern flof,

roar non einer lüften Keinfeit, unter ber — roie atte ©(fönfeit beffer maeft —

©ebirg unb ©orffütten p roaeffen fefienen unb ber ©roger felbft ben topf
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Nun könnte das Dorf in seiner Einsamkeit ruhen bleiben, die von Alplen

würden es nicht zürnen; denn so groß ihre Berge sind, so klein ist ihr Hoch-

mut und sie kümmern sich um die Welt nicht; so brauchte sich die Welt nicht

um iie zu kümmern — wenn die Merkwürdigkeit nicht wäre, daß die von Alplen

den Geiger hören.
Der Simmen, der Bergführer, der am Montag mit einem Fremden auf

dem Halenstock gewesen ist, hat ihn gehört und heute sind dem Renner-Wiesi

seine Kinder, die in die Alpenrosen ausgewesen, mit bleichen Gesichtern ins

Dorf zurück gefahren: „Jesses, er geigt droben in der Jnneralp, der Troger-

Jakob! Jesses, wir fürchten uns so!"

Aber es will alles der Reihe und Ordnung nach erzählt sein. Die Renner-

Kinder kennen den Troger-Jakob gar nicht, der Simmen aber, der vierzigjährige,

kann ihn wohl kennen. Seine Zeit hat der Troger-Jakob gehabt als der

Simmen ein zehnjähriger Bub war und der Troger war damals um die zwanzig.

Wo vom Berg die Straße in das Dorf mündet, ist eine kleine unschein-

bare Brücke, Ein schmaler Wildbach führt darunter vorbei der Rüß zu. Die

eine Brückenmauer aber hört am Bach selbst nicht aus, sondern seht sich fort,

bis sie aus ein niedriges, sauberes graues Haus stößt. Es hat zwei Stockwerke,

in zwei Schritten gelangt einer von der Straße in Flur und Stube des Erd-

geschosses. Großtun kann das Haus mit nichts, anders als an den andern

Häusern sind nur seine Fensterladen. Sie sind alt und verwettert, aber die

breiten schwarzen und gelben Striche, mit denen sie quer bemalt waren, sind

noch zu erkennen; sie zeigen an, daß das Haus früher ein Staatsgebäude ge-

wesen; vielleicht hat da einmal ein Zolleinnehmer gewohnt. Jetzt heißt es das

Trogerhaus und weil keine Troger mehr da sind, zerfällt es. Das rechte Troger-

Haus aber war es vor dreißig Jahren.

Vor einigen dreißig Jahren und an irgend einem Sonntag saß auf der

Mauer zwischen Haus und Brücke ein junger schlanker Mensch, hatte das eine

Knie auf der Mauer liegen und das andere Bein auf den Boden gestemmt und

spielte die Geige.' Schlank sein heißt da oben nicht fejn und biegsam fein wie

in den Städten. Der Troger-Jakob war nur gerade und schmal gewachsen,

seine Knochen aber waren so hart wie Bauernknochen sind, und der schwere,

fettige Schuh, der breit am Boden stand, barg einen derben Fuß. Der Jakob

spielte nicht für das Dorf und die Straße, sondern saß halb abgewendet und

geigte irgendwohin in die grünen Matten hinab oder an die hohen Berge hin-

auf. Eine herrliche Sonntagsfonne stand wie eine goldene Glocke am Himmel,

ließ Strahlen über alle Wölbungen feines Blaus fließen, stach aber nicht und

brannte nicht. Das Gold vielmehr, das wie Dunst zwischen Himmel und Erde

war und das andere, das auf den hohen Bergen lag, über den Matten glänzte

und dem Troger-Jakob über den blonden Kopf und die eckigen Schultern floß,

war von einer kühlen Reinheit, unter der — wie alle Schönheit besser macht —

Gebirg und Dorfhütten zu wachsen schienen und der Troger selbst den Kopf
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m erf ltd) freier fjob. Sa§ grembe am Silbe be§ auf ber SDÎauer ftßenöen Säuern
mar bie ©eige. Sie nan Slfpfen führen ein gagbgeroefjr unb bie SMiftgabef,
aucf) bag (Stébetf, wenn fie an bie ©fetfcfjer fteigen, bie gibe! müßte feiner an«
jufaffen. Samal§ aber unb fcßon gafjre unb gafjre oorfjer fjatte ber Sorf«
leerer, ein auêroârtiger, ben Kinbern pm ©efang in ber ©cfjufe auf einer
©eige gefpieït; non bem fjatte gafob bie Sufi unb bie Kunft fjer. ©ein gm
ffrument fjatte er fid) felber im Sal geholt. Unb nun fjatte e§ mit feinem
©piel nod) eine befonbere Seroanbtnig. Som Sefjrer fjatte er nor gafjren einige
Notenfenntnig übernommen, aber bie paar ©tücfe, bie ifjn jener fefjrte, roaren
balb aulroenbig gelernt unb anbere gH befcfjaffen, fief roeber ifjm nod) feinem
©d)üfer, bem gafob, ein. SBäfjrenb aber ber Seßrer feine alten SMobien roeiter
fjerabfraßte, mar ber gafob affmäfjfid), menn man fo miff, au§ ben Noten
fjerauggeroadjfen unb unoerfefjenê ffoffen ifjm Söne in bie ©eige, bie auf feinem
Notenblatt geftanben fjatten. Sag mar, afg er gegen bie groangig rücfte. SBie
niefe im Sanbe fjerum bie fpanbfjarmonifa fpieften unb aug bem ©tegreif bie
Sangmufif für bie Kircfjroeifj gufammenimpronifierten, fo lernte ber gafob auf
ber ©eige für bie non Sffpfen gum Sang fpiefen ober in ber Kircfje ben ©efang
einer heiligen Sffteffe mefjr ober meniger melobiög nach feinem ©ufto begleiten.
2l(§ er aber über bie groangig f)inausfam ober afg affmäfjfid) roeiß ber Gimmel
ma§ für eine innere Neife über ifjn fam, begann fein gnftrument, bag if)m big*
fang gmar ein unterïjaftenbeg ©pief aber bocß eine mandjmaf „nerleibige" ©acfje
gemefen mar, ifjm angumad)fen unb fcfjloß er eine große greunbfdjaft mit bem
menig mertooffen fpofg. @r fpielte jetjt meniger gum Seften ber anbern, fonbern
mefjr gur eigenen greube, in einer fternfofen Nadjt in bunffer Kammer — oben
am ©aigfjang, menn bie Serge gfüfjten ober unter einer ©onntaggfonne roie
heute. Slug ber Nachiftifle, bem Sergrot unb ber füfjfen Neinfjeit beg Sageg —
au§ berfei Singen mocfjte eg fein, baff bie Nfuftf fjerfam, bie bem gafob ing
£>erg unb oon ba in bie ©eige ffoß.

@g maren mandjmaf fonberbare Söne.

„Herrgott, fjör' enblicfj auf mit beinern Kraben," fjatte ber alte Sroger,
fein Sater big gu feinem fürglidjen Sobe manchmal unb mandjmaf gefeift.

„Herrgott, fpief bodj einen Sang ober ein Sieb — nicfjt fold)' oerbammteg
Kauberroelfd)" oerfangten oon ifjm bie Sauern, menn fie ifjn fjörten.

Sfber ob er nun bem Sater gu lieb aufhörte ober ben SUpfern gu @e*

faden bem Sefjrer feine Sieber fjerabgeigte, beim näd)ften Sflfeinfein fam roieber
bie ©igenmuftf aug ifjm fjerauf. Sa er fonfi unter ifjnen umfjergtng roie jeber
anbere, ben Nlifi* unb ©treueforb auf bem Nücfen trug, ing fpöfg unb SfBtfbfjeu

fufjr unb bag Sief) beforgte, fo fanben bie oon Sffpfen ntcfjtg befonbereê an ifjm
unb mürben nicfjt geroafjr, baß mit bem Sroger^afob eigentlich in ihrer SRitte
eine fonberbare ißffange auffcfjoß. Sie Sorfgebanfen fammeften fid) gum erften
SJlaf auf ifjm, afg fein Sater ftarb unb er, ba feine SRutter fdjon ein Sußertb
gafjre tot mar, afg ber eingige in bem |jau§ an ber Srücfe guritcf blieb.
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merklich freier hob. Das Fremde am Bilde des auf der Mauer sitzenden Bauern
war die Geige. Die von Alplen führen ein Jagdgewehr und die Mistgabel,
auch das Eisbeil, wenn sie an die Gletscher steigen, die Fidel wüßte keiner an-
zufassen. Damals aber und schon Jahre und Jahre vorher hatte der Dorf-
lehrer, ein auswärtiger, den Kindern zum Gesang in der Schule auf einer
Geige gespielt; von dem hatte Jakob die Lust und die Kunst her. Sein In-
strument hatte er sich selber im Tal geholt. Und nun hatte es mit seinem
Spiel noch eine besondere Bewandtnis. Vom Lehrer hatte er vor Jahren einige
Notenkenntnis übernommen, aber die paar Stücke, die ihn jener lehrte, waren
bald auswendig gelernt und andere zu beschaffen, fiel weder ihm noch seinem
Schüler, dem Jakob, ein. Während aber der Lehrer seine alten Melodien weiter
herabkratzte, war der Jakob allmählich, wenn man so will, aus den Noten
herausgewachsen und unversehens flössen ihm Töne in die Geige, die auf keinem
Notenblatt gestanden hatten. Das war, als er gegen die zwanzig rückte. Wie
viele im Lande herum die Handharmonika spielten und aus dem Stegreif die
Tanzmusik für die Kirchweih zusammenimprovisierten, so lernte der Jakob auf
der Geige für die von Alplen zum Tanz spielen oder in der Kirche den Gesang
einer heiligen Messe mehr oder weniger melodiös nach feinem Gusto begleiten.
Als er aber über die Zwanzig hinauskam oder als allmählich weiß der Himmel
was für eine innere Reife über ihn kam, begann fein Instrument, das ihm bis-
lang zwar ein unterhaltendes Spiel aber doch eine manchmal „verleidige" Sache
gewesen war, ihm anzuwachsen und schloß er eine große Freundschaft mit dem

wenig wertvollen Holz. Er spielte jetzt weniger zum Besten der andern, sondern
mehr zur eigenen Freude, in einer sternlosen Nacht in dunkler Kammer — oben
am Gaishang, wenn die Berge glühten oder unter einer Sonntagssonne wie
heute. Aus der Nachtstille, dem Bergrot und der kühlen Reinheit des Tages —
aus derlei Dingen mochte es fein, daß die Musik herkam, die dem Jakob ins
Herz und von da in die Geige floß.

Es waren manchmal sonderbare Töne.

„Herrgott, hör' endlich auf mit deinem Kratzen," hatte der alte Troger,
fein Vater bis zu seinem kürzlichen Tode manchmal und manchmal gekeift.

„Herrgott, spiel doch einen Tanz oder ein Lied — nicht solch' verdammtes
Kauderwelsch" verlangten von ihm die Bauern, wenn sie ihn hörten.

Aber ob er nun dem Vater zu lieb aufhörte oder den Alplern zu Ge-
fallen dem Lehrer feine Lieder herabgeigte, beim nächsten Alleinsein kam wieder
die Eigenmusik aus ihm herauf. Da er sonst unter ihnen umherging wie jeder
andere, den Mist- und Streuekorb auf dem Rücken trug, ins Holz und Wildheu
fuhr und das Vieh besorgte, so fanden die von Alplen nichts besonderes an ihm
und wurden nicht gewahr, daß mit dem Troger-Jakob eigentlich in ihrer Mitte
eine sonderbare Pflanze aufschoß. Die Dorfgedanken sammelten sich zum ersten
Mal auf ihm, als fein Vater starb und er, da seine Mutter schon ein Dutzend
Jahre tot war, als der einzige in dem Haus an der Brücke zurück blieb.
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©igentlid) allein blieb er in ben Singen ber Sente nid)t, fonbern f)atte eine feine

©efetlfdjaft in einer Keinen Slnjatil ©ülten, bie in feine! ©ater! ©ruhe lagen.

Sani biefen nergilbten papieren brauste ber Qafob ftdj nicf)t in ©aglolp p
oerbingen, mufjte im ©ommer leine güljrerbienfte tun, turj, brauchte er nid)t
auf ©elboerbienett aulpgehen, menu er anber! nid)t motlte. freilich reichten

feine ßinfen nictjt p Üppigleiten l)in, aber e! roar in Sllplen bod) fctjon ein

©rofjel, einen raie ben ©roger ba fit;en p feigen, ber fein ©ief) hegen unb

gemächlich unb müf)ig ben ©ag ^ingeljn feljen tonnte, ohne baf) ber ©orfweibel
fpunger an bie ©ür Köpfte, ©o fanben alfo bie ©ebanfen berer non Sllplen

fid) auf bem $afob pfammen, all ber in bal ©rbe feine! ©ater! rüdte. Sill
er aber an jenem ©onntag auf ber SJtauer fafj unb fibelte, lag ber ©ater juft
tnerjehn ©age erft im ©rab unb e§ mar belhalb nid)t oerwunberlicl), baf) Ige

unb ba SJtann, 2Mb ober 5îinb in ber ©orfgaffe auftauchte, einen Slugenblicl

ftitl ftanb unb ben geigenben ©rben eingeljenber all fonft betrachtete unb über

ihn nachfannen. 2ltlmäf)tirf) fammelten fich aud) ein paar Einher auf einen

Raufen, brüdten fich näher unb ftellten fich in einen §alblrei§ um ben 3<rlob

herum. ©er lümmerte fich nicht um fie unb achtete nicht einmal barauf, all
bei ©ternerairt! ©eppli, ein bunlelhaariger aufgewedter Sub, fid) neben ihm
über bie SJtauer lehnte unb ihm non unten herauf breit ladjenb in! ©efici)t

gudte. Sticht baf) ber $alob nun etroa eine Slnbadg im ©eficht gehabt hätte,
raie fte ben mufijierenben ©ngeln auf manchen ©ilbern mehr ober weniger

glüdlid) in bie $üge gemalt ift. @r mochte taunt einen oie! anbern Slulbrud
haben, roenn er mit bem gefüllten Stüdenlorb auf fein ©igenlanb hinauêfctjritt;
aber ba! ©eficht mar fcljon eineroeg anber! all anbere. ©er Qalob hatte eine

feine gerabe fdjarfe Stafe, ein eigentliche! Kunftroert non einer folgen, hagere

SBangen unb eine fdjmale, braune, an ben Stänbern glänjenb meifje ©tirn.
©art unb Schnurrbart roaren jung, buntelblonb unb bünn. ©er ©art lief fpit)

p, fat) aber, roeil er nid)t fo gefdjnitten fonbern geroachfen mar, gerjauft aul.
©a! fpaar hätte aud) ein paar ©djeerenfcEjnitte nertragen; e! ftreifte am Staden

mit ben ©pitjen ben ungeftärften groben fpembtragen. ®ie hellbraunen Slugen,
bie burcl) lange SBimpern in bie fpelle flauten, glänzten eigentümlich-

©er ©ub, ber ©eppli, all ber anbere fid) nicht um ihn lümmerte, belam

ben ©paf) fatt unb jog fid) prüd. @r fteHte fid) in bie Steihe ber übrigen,
bretjte fich ber ©trafje p unb gab um bei Qafob! ©piel nidjtl weiter. ©ann
belamen feine Slugen anbere Slrbeit. jjn t>er ©orfgaffe tauchte ein mit jwei
^ßferben befpannter 2Bagen auf, auf beffen ©od ein eirt^eimifcfjer 5tutfd)er, in
beffen Qnnenfeite aber oier frembe Steifenbe fafjen. ©er 2Bagen fuhr langfam
baljer, bergp gewanbt. ©er 5?utfd)er lief) ben ißferben bie Bügel frei, ©ie
SSageninfaffen, ein |)err unb brei ©amen, lehnten in ben ißolftern unb fahen

ftiH in ben Haren ©ag. Sil! fie bie legten Käufer erreichten, trug ihnen ber

2Binb bie ©eigentöne p. ©ine ber ©amen fprad) etwa! p ihren ©egleitern
unb ber fperr legte aufftehenb bem ftuifdjer bie ßanb auf bie 3ld)fel unb lief)
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Eigentlich allein blieb er in den Augen der Leute nicht, sondern hatte eine feine

Gesellschaft in einer kleinen Anzahl Gülten, die in seines Vaters Truhe lagen.
Dank diesen vergilbten Papieren brauchte der Jakob sich nicht in Taglohn zu

verdingen, mußte im Sommer keine Führerdienste tun, kurz, brauchte er nicht

auf Geldverdienen auszugehen, wenn er anders nicht wollte. Freilich reichten

seine Zinsen nicht zu Üppigkeiten hin, aber es war in Alplen doch schon ein

Großes, einen wie den Troger da sitzen zu sehen, der sein Vieh hegen und

gemächlich und müßig den Tag hingehn sehen konnte, ohne daß der Dorfweibek

Hunger an die Tür klopfte. So fanden also die Gedanken derer von Alplen
sich auf dem Jakob zusammen, als der in das Erbe seines Vaters rückte. Als
er aber an jenem Sonntag auf der Mauer saß und fidelte, lag der Vater just
vierzehn Tage erst im Grab und es war deshalb nicht verwunderlich, daß hie

und da Mann, Weib oder Kind in der Dorfgasse auftauchte, einen Augenblick

still stand und den geigenden Erben eingehender als sonst betrachtete und über

ihn nachsannen. Allmählich sammelten sich auch ein paar Kinder auf einen

Haufen, drückten sich näher und stellten sich in einen Halbkreis um den Jakob
herum. Der kümmerte sich nicht um sie und achtete nicht einmal darauf, als
des Sternewirts Seppli, ein dunkelhaariger aufgeweckter Bub, sich neben ihm
über die Mauer lehnte und ihm von unten herauf breit lachend ins Gesicht

guckte. Nicht daß der Jakob nun etwa eine Andacht im Gesicht gehabt hätte,
wie sie den musizierenden Engeln auf manchen Bildern mehr oder weniger
glücklich in die Züge gemalt ist. Er mochte kaum einen viel andern Ausdruck

haben, wenn er mit dem gefüllten Rückenkorb auf sein Eigenland hinausschritt;
aber das Gesicht war schon eineweg anders als andere. Der Jakob hatte eine

feine gerade scharfe Nase, ein eigentliches Kunstwerk von einer solchen, hagere

Wangen und eine schmale, braune, an den Rändern glänzend weiße Stirn.
Bart und Schnurrbart waren jung, dunkelblond und dünn. Der Bart lief spitz

zu, sah aber, weil er nicht so geschnitten sondern gewachsen war, zerzaust aus.

Das Haar hätte auch ein paar Scheerenschnitte vertragen; es streifte am Nacken

mit den Spitzen den ungestärkten groben Hemdkragen. Die hellbraunen Augen,
die durch lange Wimpern in die Helle schauten, glänzten eigentümlich.

Der Bub, der Seppli, als der andere sich nicht um ihn kümmerte, bekam

den Spaß satt und zog sich zurück. Er stellte sich in die Reihe der übrigen,
drehte sich der Straße zu und gab um des Jakobs Spiel nichts weiter. Dann
bekamen seine Augen andere Arbeit. In der Dorfgafse tauchte ein mit zwei

Pferden bespannter Wagen auf, auf dessen Bock ein einheimischer Kutscher, in
dessen Innenseite aber vier fremde Reisende saßen. Der Wagen fuhr langsam

daher, bergzu gewandt. Der Kutscher ließ den Pferden die Zügel frei. Die
Wageninsassen, ein Herr und drei Damen, lehnten in den Polstern und sahen

still in den klaren Tag. Als sie die letzten Häuser erreichten, trug ihnen der

Wind die Geigentöne zu. Eine der Damen sprach etwas zu ihren Begleitern
und der Herr legte aufstehend dem Kutscher die Hand auf die Achsel und ließ
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anhalten. Unroeit ber ©telle, roo ber Sroger=3afob fajj, blieb ber 2Bagen
fielen, ber geigenbe Sauer aber £)örte nidjt ober liefj in ber ©trafje geljen, roag
roollte unb jpielte roeiter. ©rft bag £id)ern ber Sîinber, bie inne rourben trie
bte gremben bem Sroger laugten unb fid) an beffen tlnbetûmmertÇeit ergoßen
»eranlaste ifjn, fid) umpfef)en. @r fenîte ben Sogen, lie§ langfam ba§ auf«
gefügte Sein p Soben gleiten unb tlemmte fein jjnftrument unter ben ïinîert
ülrm. fjn feine Sacîen ftieg bag Slut. ^npufdjen l)atte fid) fjinter bem SBagen
metp neugierigeg Sol! gefammelt. SJianner unb SBeiber. ©in ©affer pg ben
anbern nad). ©ie fonnten bag ©efpräd) Çiiren unb oerfte^en, bag bie gremben
in beutfdjer @prad)e führten.

„©cljabe", faßte bie junge Same, bie perft gefprocljen tjaite, alg ber
Sroger nid)t roeiterfpielte.

„Sie Söne patten fonberbar in ben rounberuollen Sag", meinte eine ber
anbern.

„©in aufjerorbentlidjeg ©piel", fügte bie britte fjinp. Ser £err aber
ftieg aug unb ging ju bem fjafob hinüber, ber im Segriff roar, nad) feinem
fpaufe fid) l)inüberproenben.

„Sie fyaben entfdjieben talent", fjbrten bie oon Sltplen ben gremben fagen.
©d)abe, bafj ©ie nid)t im Sal rootpen unb ftd) roeiter augbilben laffen tonnen."

Ser 3atob natjm ben fput, ber auf ber SJtauer gelegen tjatte, in bie £anb
unb bretjte itp linîifd) pnfdjen ben langen fjagern Ringern. „üftein, fperr",
fagte er ladjenb, bag märe fdjon nidjtg; „bag ift für ©tabtleute gut." Ser
$rembe tat nod) ein paar fragen, roie er p ber ©eige fomme, roie er gelernt
Ipbe unb bergleid)en. Sann gab er iljm bie ^>anb unb ftieg roieber ein. Sie
Samen roinften bem jjafob p unb faljen itp mit einer 2lrt ^od)ad)tung an.
Sie non Sllplen tonnten nod) Ijören, roie ber grembe roieber£)o£te: „©in grofjeg
Salent £)at er — ganj entfliehen." @g roar aber etroag SJtertroürbigeg, bafj
einer aug itper 3JUtte oon Seuten, bie aug ber grofjen, roeiten SBelt famen, für
etroag Sebeutenbeg angefefjen rourbe. Ser Raufen berer oon 3llplen roudig unb
al§ ber Sßagen in fdpellerem Sempo baoongeroHt roar, umftanben ©rofj unb
$lein ben fjiatob, befpracljen bag, mag gefd)eb)eri roar unb mafjen itp mit Süden,
in benen ein grofjel ©taunen roar. Sabei galt biefeg ©taunen nid)t metjr bem
©rben ber ©ülten, fonbern pm erften 2Ral bem ©eiger, beffen mufifalifdjeg
„Kauberroelfd)" fie fonft nid)t augftetjen tonnten.

Ser Sroger lehnte in feinem buntein ©onntaggftaat an ber 3Jtauer; fein
©efid)t roar nod) immer rot, aber er lad)te. Sabei ftanb er tto^ig unb fdjroer
roie alle anbern ba. Siefe fingen an, itp aufpjiet)en, roeil fie fo am erften
über bag ©efütjt fjinroegtamen, ba£ er etroag metjr fei alg fie felber. „Sraoo,
großer SJhififant! Ser Seufel, ber Seufel, bag ift nicfjt mefp nid)tg !"

„©et) bod^ nad) Urfelen t)inab, bid) in ben ©afifjöfen fjören laffen", fagte
ber Sennet, ber Sorfoerroalter, einer ber angefefyenften im Ort, ein langer
pljer Sftann mit einem bartlofen alten ©efidjt.
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anhalten. Unweit der Stelle, wo der Troger-Jakob saß, blieb der Wagen
stehen, der geigende Bauer aber hörte nicht oder ließ in der Straße gehen, was
wollte und spielte weiter. Erst das Kichern der Kinder, die inne wurden wie
die Fremden dem Troger lauschten und sich an dessen Unbekümmertheit ergötzten
veranlaßte ihn, sich umzusehen. Er senkte den Bogen, ließ langsam das auf-
gestützte Bein zu Boden gleiten und klemmte sein Instrument unter den linken
Arm. In seine Backen stieg das Blut. Inzwischen hatte sich hinter dem Wagen
mehr neugieriges Volk gesammelt. Männer und Weiber. Ein Gaffer zog den
andern nach. Sie konnten das Gespräch hören und verstehen, das die Fremden
in deutscher Sprache führten,

„Schade", sagte die junge Dame, die zuerst gesprochen hatte, als der
Troger nicht weiterspielte.

„Die Töne paßten sonderbar in den wundervollen Tag", meinte eine der
andern.

„Ein außerordentliches Spiel", fügte die dritte hinzu. Der Herr aber
stieg aus und ging zu dem Jakob hinüber, der im Begriff war, nach seinem
Hause sich hinüberzuwenden.

„Sie haben entschieden Talent", hörten die von Alplen den Fremden sagen.
Schade, daß Sie nicht im Tal wohnen und sich weiter ausbilden lassen können."

Der Jakob nahm den Hut, der auf der Mauer gelegen hatte, in die Hand
und drehte ihn linkisch zwischen den langen hagern Fingern. „Nein, Herr",
sagte er lachend, das wäre schon nichts; „das ist für Stadtleute gut." Der
Fremde tat noch ein paar Fragen, wie er zu der Geige komme, wie er gelernt
habe und dergleichen. Dann gab er ihm die Hand und stieg wieder ein. Die
Damen winkten dem Jakob zu und sahen ihn mit einer Art Hochachtung an.
Die von Alplen konnten noch hören, wie der Fremde wiederholte: „Ein großes
Talent hat er — ganz entschieden." Es war aber etwas Merkwürdiges, daß
einer aus ihrer Mitte von Leuten, die aus der großen, weiten Welt kamen, für
etwas Bedeutendes angesehen wurde. Der Haufen derer von Alplen wuchs und
als der Wagen in schnellerem Tempo davongerollt war, umstanden Groß und
Klein den Jakob, besprachen das, was geschehen war und maßen ihn mit Blicken,
in denen ein großes Staunen war. Dabei galt dieses Staunen nicht mehr dem
Erben der Gülten, sondern zum ersten Mal dem Geiger, dessen musikalisches
„Kauderwelsch" sie sonst nicht ausstehen konnten.

Der Troger lehnte in seinem dunkeln Sonntagsstaat an der Mauer; sein
Gesicht war noch immer rot, aber er lachte. Dabei stand er klotzig und schwer
wie alle andern da. Diese fingen an, ihn aufzuziehen, weil sie so am ersten
über das Gefühl hinwegkamen, daß er etwas mehr sei als sie selber. „Bravo,
großer Musikant! Der Teufel, der Teufel, das ist nicht mehr nichts!"

„Geh doch nach Urselen hinab, dich in den Gasthöfen hören lassen", sagte
der Bennet, der Dorfverwalter, einer der angesehensten im Ort, ein langer
zäher Mann mit einem bartlosen alten Gesicht.
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„3d) roollte, baft id) müfjte", murrte ber ffafob prüd.
3m Raufen ftehenb eiferte gtei^geitig ber Bleiche, fc^mar^aarige Setjrer

gegen ein paar neben if)m ©tet)enbe geroenbet: »^jtnmer habe id) el gejagt, baf)

er etroal !ann, ber Kroger."
„Spiel bod)," forberte ein anberer ben jfaf'ob auf.

®a breiten aber p>ei alte Sauern ber ©ruppe ben lüden. Sßenn bie

SJtufif roicber losging, brüdten fie fid), lud) ber ©ternroirt, ber $urrer felbft,

ein Saum non einem SJtenfdjen, befam bai ©äf)nen unb ftampfte, bie Lättbe

in ben Safcfjen, f)inroeg. ®er Kröger aber machte gar feine SJtiene, all ob er

fpielen roollte, machte fief) non feiner flauer loi, trat unter bie Sorfler, blieb

bie Introort nidjt fdjulbig, roenn einer nod) ftidjelte, faf) aber altmä^fid) bai

©efpräd) fid) anberem pmenben. Im ©nöe fdjob fid) ber ganje ®örferf)aufen

bort pnfd)en bie Läuferreihen mieber hinein, mo er herauigefommen mar unb

ber Kröger fd)ritt unter ihnen unb bog nach feinem Laufe ab, roie bie übrigen,

einer nad) bent anbern, in ben ihrigen oerfdjmanbeu.
* *

*
Son beut einen Sorfalf ging e§ aber bod) au§, bafj bie non Sttplen pr

©rfenninil famen, baff ber Sroger-3afob fein 2ltttäglid)er mar. 2Benn einer

Seifalf ffatfthe, ftimmten feidjt ein paar anbere ein. Seit bie gremben ihn

gerühmt hatten, hatte ber Stöger unter feinen ®orfgenoffen ein paar Semunberer,

bie herpliefen, roenn fie ihn fpielen hörten, ihn rühmten, ihn roofjf aud) ba unb

bort _pm ©piefen aufforberten. 3hre Bah* ntudji, SDtann um Hann, fclpeden-

fangfam, aber fie roud)§. ©iner »on ihnen mar ber Sorfoerroalter. ®er fam

einmal mit ein paar Sourifien p reben, bie im ®orf ftcb) auigeruht unb ge«

ftärft hatten, ©ie rühmten fein ®orf, bie ©d)önheit ber Salgegenb unb afi

er ihnen im ©ifer unb in ber greube über ihr Sob nod) etroai p nennen be-

ftrebt mar, mai ihnen entgangen unb ihrer Semunberung roert märe, oerfief

er auf ben Sroger unb begann bem feine tunfi herauipftreidjen. Sie jungen

Seute, roeniger in ber ©rroartung einei roirffidjen Sïunfigenuffei all im ©e-

bauten, fid) einen ©paf? p machen, fielen ben Sroger pm ©ternmirt entbieten

unb erfud)ten ihn p fpielen. Dbroofit ein innerlich empfinbfamer SRenfd), mar

biefer nid)t fpröbe unb fd)eu, fo fange ei fid) um feine ©eige hanbefte, unb

tat nad) ber gremben SBiffen, enttäufdjte fie angenehm burd) bai ursprüngliche,

erfidjtlid) aui ©igenem fommenbe ©pief unb rijj fie p lauterem Seifati hin,

ati fie oietleicfit nad) Serbienft hätten fpenben fotlen. 2ßai an biefem Sage

gefdjat), roieberholte fid) fpäter. ®er ©orfoerroalter, feinei einen ©rfotgei mit

feinem ©doling gebenf, nahm in bem ©ommer nod) mehrmali (Gelegenheit,

ben gahtreid) einfehrenben gremben bai Spiel bei Srogeri p rühmen. Inhere

folgten feinem Seifpiet unb fo fam ei, baf) ber Sroger-3afob unter ben 3Jterf<

roürbigfeiten non llplen bem gremboolf anfing genannt unb gezeigt p roerben.

©abei überfam eine 3lrt Siebe für ben aui bem großen Laufen Leroorftechenben

bie oon llplen, biefe Siebe übertrug ftcb) auch auf fein ©piel unb mit ber
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„Ich wollte, daß ich müßte", murrte der Jakob zurück.

Im Haufen stehend eiferte gleichzeitig der bleiche, schwarzhaarige Lehrer

gegen ein paar neben ihm Stehende gewendet: „Immer habe ich es gesagt, daß

er etwas kann, der Troger."
„Spiel doch," forderte ein anderer den Jakob auf.

Da drehten aber zwei alte Bauern der Gruppe den Rücken. Wenn die

Musik wieder losging, drückten sie sich. Auch der Sternwirt, der Furrer selbst,

ein Baum von einem Menschen, bekam das Gähnen und stampfte, die Hände

in den Taschen, hinweg. Der Troger aber machte gar keine Miene, als ob er

spielen wollte, machte sich von seiner Mauer los, trat unter die Dörfler, blieb

die Antwort nicht schuldig, wenn einer noch stichelte, sah aber allmählich das

Gespräch sich anderem zuwenden. Am Ende schob sich der ganze Dörferhaufen

dort zwischen die Häuserreihen wieder hinein, wo er herausgekommen war und

der Troger schritt unter ihnen und bog nach seinem Hause ab, wie die übrigen,

einer nach dem andern, in den ihrigen verschwanden.
5 *

Von dem einen Vorfall ging es aber doch aus, daß die von Alplen zur

Erkenntnis kamen, daß der Troger-Jakob kein Alltäglicher war. Wenn einer

Beifall klatsche, stimmten leicht ein paar andere ein. Seit die Fremden ihn

gerühmt hatten, hatte der Troger unter seinen Dorfgenossen ein paar Bewunderer,

die herzuliefen, wenn sie ihn spielen hörten, ihn rühmten, ihn wohl auch da und

dort zum Spielen aufforderten. Ihre Zahl wuchs, Mann um Mann, schnecken-

langsam, aber sie wuchs. Einer von ihnen war der Dorfverwalter. Der kam

einmal mit ein paar Touristen zu reden, die im Dorf sich ausgeruht und ge°

stärkt hatten. Sie rühmten sein Dorf, die Schönheit der Talgegend und als

er ihnen im Eifer und in der Freude über ihr Lob noch etwas zu nennen be-

strebt war, was ihnen entgangen und ihrer Bewunderung wert wäre, verfiel

er auf den Troger und begann dem seine Kunst herauszustreichen. Die jungen

Leute, weniger in der Erwartung eines wirklichen Kunstgenusses als im Ge°

danken, sich einen Spaß zu machen, ließen den Troger zum Sternwirt entbieten

und ersuchten ihn zu spielen. Obwohl ein innerlich empfindsamer Mensch, war

dieser nicht spröde und scheu, so lange es sich um seine Geige handelte, und

tat nach der Fremden Willen, enttäuschte sie angenehm durch das ursprüngliche,

ersichtlich aus Eigenem kommende Spiel und riß sie zu lauterem Beifall hin,

als sie vielleicht nach Verdienst hätten spenden sollen. Was an diesem Tage

geschah, wiederholte sich später. Der Dorfoerwalter, seines einen Erfolges mit

seinem Schützling gedenk, nahm in dem Sommer noch mehrmals Gelegenheit,

den zahlreich einkehrenden Fremden das Spiel des Trogers zu rühmen. Andere

folgten seinem Beispiel und so kam es, daß der Troger-Jakob unter den Merk-

Würdigkeiten von Alplen dem Fremdvolk anfing genannt und gezeigt zu werden.

Dabei überkam eine Art Liebe für den aus dem großen Haufen Hervorstechenden

die von Alplen, diese Liebe übertrug sich auch aus sein Spiel und mit der
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greube baran roud)S bei mannen eine 2lrt SerftänbniS für feine SJhtfif heran.
@o ereignete ficf) gegen ben §erb ft t)in in Slfplen manchmal bie greffe ©elt=
famïeit, baff bie ®örfler — nidjt alte, aber bobg bie Sttehrjahl — an ©onro
tagen, nacl)bem fie SormtttagS roie rechtens ber fßrebigt ihres 3?apujinerS in
ber tirdje angeroohnt Ratten, nachmittags ober abenbS nod) non fpanben beS

STroger^afob eine 9Irt SlachgotteSbienft genoffen. îjoctten fie an bem fpang
beS SBinterbergS, an ben baS 2)orf ftd) anlehnte unb boten eine feltfame ©ruppe.
©tili unb faft reglos b)oc£ten bie meiften; ein grember, ber unten in ber ©trafje
oorbeiging, hätte baS fd)it>eigfame Solf für aus ©tein gehauene Silber holten
tonnen. S)er ©orfuerroalter, ber Sennet, faff ba, baS nadte IRunjelgeficht in
beibe fpünbe gelegt, baff ber bleibe, hochgeroölbte ©d)äbel, um ben nur nod)
ein turner fpaarfranj lief, leuchtete. 2>er ©amenjinb, ber alte gührer, faff ein

paar ©d)ritte baoon, bie pfeife jroifdjen ben 3äfmen, ^ie beS SageS ooH
in bem roetterbraunen ©eficht. ®ie Stugen hingen ihm an ben $irnhöhen, roo

er feine jroeite £>eimat hatte. ®a lauerte ber ?ßater Senebift, ber Sîapu^iner
unb ©eelforger non 3llplen, bie feften ülrme um bie Knie geipannt. ©ein langer,
fd)öner Sart riefelte in feine braune $utte hinab unb hotte biefelbe fattbraune
garbe, fo baff fid) fchmer unterfdjieb, roaS fpaar unb roaS höreneS ßleib mar.
Sßeiber fafjen bort, jung unb alt, fd)öne unb höfliche. Sieben ihnen ©reife
unb holbgeroachfene Surften, meift bie pfeife im SJÎunbe. 3tud) ein paar
Äinber hotten ihre pätje jmifdjen ben ©rroachfenen. ®a unb bort lag ein
Heiner Sarfuff im SehnengraS unb ftaunte an ben blauen Rimmel hinauf. ®ie
girne roarfen ihr fcljarfeS Sicht an bie grüne .fpalbe, in harten Sinien traten
bie llmriffe ber fdjroeren ©eftalten ber Sllplener auS berfelben heraus unb bie

ectigen ©chäbel ber Scanner roaren roie auS bem Serghang herauSgefchnitten.
Stßie eine Slume ftanb ba$roifd)en manchmal ein partes, fdjmaleS 2Beibergeftd)t.

2luS ber ©chaar beS tauernben SolfeS hob fid) bie ©eftalt beS 5£roger=

fafob, ber aufregt jroifcfjen ben ©teinen ftanb. ©ein ©eroanb mar ba§ feier*
tägliche ber anbern, mar buntelgrau unb rauh unb roh jugefcfmeibert. ®ürr,
braun unb feft traten bie aufgehobenen fpanbgelenfe auS ben burd) bie eigene

©chroere jurüdgejogenen firmeln. ®ie ©eige hielt er feft unterS Sîinn gefpannt,
ber bünne, braune Sart floh am ffjolge nieber unb an bem gefd)nihten ^nftrro
ment liegenb fah baS hagere ©eficht felbft mie fdjarf unb funfiooll gefd)mf)t
auS. ®er Kröger, roenn er ju fpielen begann, fah nid)t mehr, maS um ihn
mar. ©eine Siber maren halb über feine Slugen gefenft, aber ihr Slid fuhr
bod) jmifchen ben fonberlict) langen SEÖimperhaaren f)iriburct) unb inS 2Beite unb
fdfien oon einer ablerartigen ©d)ärfe ju fein; benn er fah, maS am fpimtnel
unb am jenfeitigen Serg unb oben im ©chnee nnb unten in ben Klüften, roaS

in ber ©traffe unb maS in ben SJlatten fxch ereignete. ®aff er baS alles fah,
bafür gab eS ein eigentümlid)eS Zeugnis, bie tDtufif feiner ©eige. ®ie rote,
leucfjtenbe SBolfe, bie roie oon langfamen, fühlen Söinben getrieben burd) ba§

Slau beS Rimmels glitt, bie fdjroere, roetterbunfle Stebetroanb, bie hinter bem
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Freude daran wuchs bei manchen eine Art Verständnis für seine Musik heran.
So ereignete sich gegen den Herbst hin in Alplen manchmal die große Selt-
samkeit, daß die Dörfler — nicht alle, aber doch die Mehrzahl — an Sonn-
tagen, nachdem sie Vormittags wie rechtens der Predigt ihres Kapuziners in
der Kirche angewohnt hatten, nachmittags oder abends noch von Handen des

Troger-Jakob eine Art Nachgottesdienst genossen. Da hockten sie an dem Hang
des Winterbergs, an den das Dorf sich anlehnte und boten eine seltsame Gruppe.
Still und fast reglos hockten die meisten; ein Fremder, der unten in der Straße
vorbeiging, hätte das schweigsame Volk für aus Stein gehauene Bilder halten
können. Der Dorfverwalter, der Bennet, saß da, das nackte Runzelgesicht in
beide Hände gelegt, daß der bleiche, hochgewölbte Schädel, um den nur noch
ein kurzer Haarkranz lief, leuchtete. Der Camenzind, der alte Führer, saß ein

paar Schritte davon, die Pfeife zwischen den Zähnen, die Helle des Tages voll
in dem wetterbraunen Gesicht. Die Augen hingen ihm an den Firnhöhen, wo
er seine zweite Heimat hatte. Da kauerte der Pater Benedikt, der Kapuziner
und Seelsorger von Alplen, die festen Arme um die Knie gespannt. Sein langer,
schöner Bart rieselte in seine braune Kutte hinab und harte dieselbe sattbraune
Farbe, so daß sich schwer unterschied, was Haar und was härenes Kleid war.
Weiber saßen dort, jung und alt, schöne und häßliche. Neben ihnen Greise
und halbgewachsene Burschen, meist die Pfeife im Munde. Auch ein paar
Kinder hatten ihre Plätze zwischen den Erwachsenen. Da und dort lag ein
kleiner Barfuß im Lehnengras und staunte an den blauen Himmel hinauf. Die
Firne warfen ihr scharfes Licht an die grüne Halde, in harten Linien traten
die Umrisse der schweren Gestalten der Alplener aus derselben heraus und die

eckigen Schädel der Männer waren wie aus dem Berghang herausgeschnitten.
Wie eine Blume stand dazwischen manchmal ein zartes, schmales Weibergesicht.

Aus der Schaar des kauernden Volkes hob sich die Gestalt des Troger-
jakob, der aufrecht zwischen den Steinen stand. Sein Gewand war das seier-

tägliche der andern, war dunkelgrau und rauh und roh zugeschneidert. Dürr,
braun und fest traten die aufgehobenen Handgelenke aus den durch die eigene

Schwere zurückgezogenen Ärmeln. Die Geige hielt er fest unters Kinn gespannt,
der dünne, braune Bart floß am Holze nieder und an dem geschnitzten Jnstru-
ment liegend sah das hagere Gesicht selbst wie scharf und kunstvoll geschnitzt

aus. Der Troger, wenn er zu spielen begann, sah nicht mehr, was um ihn
war. Seine Lider waren halb über seine Augen gesenkt, aber ihr Blick fuhr
doch zwischen den sonderlich langen Wimperhaaren hindurch und ins Weite und
schien von einer adlerartigen Schärfe zu sein; denn er sah, was am Himmel
und am jenseitigen Berg und oben im Schnee und unten in den Klüften, was
in der Straße und was in den Matten sich ereignete. Daß er das alles sah,

dafür gab es ein eigentümliches Zeugnis, die Musik seiner Geige. Die rote,
leuchtende Wolke, die wie von langsamen, kühlen Winden getrieben durch das
Blau des Himmels glitt, die schwere, wetterdunkle Nebelwand, die hinter dem
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DîtjoneftocE ftartb, bie Saue, bie eben am Siotjirn grollte unb ba! jperbenläuten,
ba! ïaum ï)ôrbar au! ben tiefften Statten tjeroorfdjolt — bal mar ade! in bel

©roger! ©piel. ©er SBinb mar barin, ber an einer jacîigen grellroanb Ijarfte
nnb — ha — plô^lid) — roar bel ©ternroirt! ©eppli barin, ber unten an
ber SBerglehne im fladjen ©ra! einen ipurjelbaum fd)Iug.

©a! roar nun erft allmählich bem $afob in bie Ringer ober in! fperj
ober rceifj ©ott rootjinein getommen, bafj ba! Seben felber au! feinem ©piel
herau! Hang. itin hinein mochte e! fdjon länger getönt haben, aber e!

fct)arf unb fo roieber prüdflirtgen ju taffen, bafj aud) ein nidjt juft fdjarf«

finniger unb fharfhöriger Stienfd) e! begriff unb oerftanb, gelang ihm erft

3eit um roud)! etroa§ in ihm unb rouh§ fo mädjtig, baff er ba!
©rofjroerben faft an feinem Seibe empfanb. SBeil er aber füllte, bafs er für
ba! innerliche ©rängen unb 2Bad)fen einen Slulfluh haben muffte unb biefen

in feinem ©ingfjolj fanb, fo rourbe bie greunbfhaft jroifdjen ihm unb biefer

feiner ©eige immer großer; er hatte eine 2Xrt junger nach feinem $nftrument.
©ie oon Sllplen holten um ihn herum unb taufchten. ©ann fonnte e!

gefchehen, baff ein SJiäbdjen bie .jpanb über bie Slugen hob, in bie roten SDBolfen

fah unb bann ber 9tad)barin ba! teife SBort hinroarf: „@! ift, all ob er ge*

fpielt hätte, roie bie ba oben oorbeijiehen.,, Dber baff ber ßapujiner nidte:
„$a, ja, ba! ift ber SBinb, — ber SBinb ift bal!" Dber baff ber ©orfoer*
roatter laut auflachte: „©pielft bem ©eppeli jum 9îabfd)ïagen auf, Qafob?"

©er Qafob liejj fid) burch ihre htngeroorfenen SSemerfungen nicht grofj
ftören. @r gab rooht ba unb bort einen furjen S3efd)eib, antwortete auch ohl
nur burd) ein flüchtige! Sädjeln, bann fpielte er roeiter. 2lber juft barin, roie

er nachher faft nod) innerlichere unb fräftigere ©öne au! feiner ©eige herauf
hotte, lag ber 93eroeil, baff ihre Sieben ihm nicht gleichgültig roaren, bah ®r

oielmehr ba! unberouffte Sob, bal barin lag, rooljl heraushörte unb bie Suft
an feinem ©piel baoon fid) fpeifte roie bie flamme com Dl. 9lm @nbe brad)

er plötzlich ab, gleihfam auf bem ©ipfet feiner greube innehaltenb, fdjaaufte

höh auf unb nidte ben ©emeinbegenoffen oon oben herab, ein roenig gnäbig

faft ju: ,,©o", fagte er, „fertig für heute."
@1 fiel feinem ein, ju banfen, roährenb er fein Qnftrument in bal grüne

©udj fhlug- ®tner nah ^em anbern frabbelten fie auf bie S3eine. „$a, ja",
fagte hter einer unb bort einer, ©iner gähnte, ber anbere ftiejj einen ihrer

fhriüen ^auhäer aul, bie SBeiber liehen meift bie jungen um fo eifriger

fpielen, bie fo lang hatten ruhen müffen. ©arauf ftampften fie allmählich

hangab, ihren Käufern ju, ber jjafob mitten unter ihnen. Stuf bem SBeg fiel

bal bildjen ©eltfamfeit, bal über ber fdjœetgenben ©emeinbe oben an ber

Sehne geroefen roar, oöllig oon hnen ab; fie roaren bie SMtagsbauern roie nur
je. ©er Jfapujiner fhritt nachher an feinem |>aufe auf unb ab, fein 33reoier

in fpänben, bie SBeiber gingen an ihre häullidjen Pflichten, bie SRänner mach'

ten fid) an! Stielten. 2lud) ber $afob beforgte feine $ül) unb fein ©hmaloieh,
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Rhonestock stand, die Laue, die eben am Rotfirn grollte und das Herdenläuten,
das kaum hörbar aus den tiefsten Matten hervorscholl — das war alles in des

Trogers Spiel. Der Wind war darin, der an einer zackigen Felswand harfte
und — ha — plötzlich — war des Sternwirts Seppli darin, der unten an
der Berglehne im stachen Gras einen Purzelbaum schlug.

Das war nun erst allmählich dem Jakob in die Finger oder ins Herz
oder weiß Gott wohinein gekommen, daß das Leben selber aus seinem Spiel
heraus klang. In ihn hinein mochte es schon länger getönt haben, aber es

scharf und so wieder zurückklingen zu lassen, daß auch ein nicht just scharf-

sinniger und scharfhöriger Mensch es begriff und verstand, gelang ihm erst

Zeit um Zeit. Es wuchs etwas in ihm und wuchs so mächtig, daß er das

Großwerden fast an seinem Leibe empfand. Weil er aber fühlte, daß er für
das innerliche Drängen und Wachsen einen Ausfluß haben mußte und diesen

in seinem Singholz fand, fo wurde die Freundschaft zwischen ihm und dieser

seiner Geige immer größer; er hatte eine Art Hunger nach seinem Instrument.
Die von Alplen hockten um ihn herum und lauschten. Dann konnte es

geschehen, daß ein Mädchen die Hand über die Augen hob, in die roten Wolken

sah und dann der Nachbarin das leise Wort hinwarf: „Es ist, als ob er ge-

spielt hätte, wie die da oben vorbeiziehen.,, Oder daß der Kapuziner nickte:

„Ja, ja, das ist der Wind, — der Wind ist das!" Oder daß der Dorfver-
walter laut auflachte: „Spielst dem Seppeli zum Radschlagen auf, Jakob?"

Der Jakob ließ sich durch ihre hingeworfenen Bemerkungen nicht groß

stören. Er gab wohl da und dort einen kurzen Bescheid, antwortete auch wohl
nur durch ein flüchtiges Lächeln, dann spielte er weiter. Aber just darin, wie

er nachher fast noch innerlichere und kräftigere Töne aus seiner Geige heraus-

holte, lag der Beweis, daß ihre Reden ihm nicht gleichgültig waren, daß er

vielmehr das unbewußte Lob, das darin lag, wohl heraushörte und die Lust

an seinem Spiel davon sich speiste wie die Flamme vom Öl. Am Ende brach

er plötzlich ab, gleichsam auf dem Gipfel seiner Freude innehaltend, schnaufte

hoch auf und nickte den Gemeindegenossen von oben herab, ein wenig gnädig

fast zu: „So", sagte er, „fertig für heute."
Es fiel keinem ein, zu danken, während er sein Instrument in das grüne

Tuch schlug. Einer nach dem andern krabbelten sie auf die Beine. „Ja, ja",
sagte hier einer und dort einer. Einer gähnte, der andere stieß einen ihrer
schrillen Jauchzer aus, die Weiber ließen meist die Zungen um so eifriger
spielen, die so lang hatten ruhen müssen. Darauf stampften sie allmählich

hangab, ihren Häusern zu, der Jakob mitten unter ihnen. Auf dem Weg fiel
das bischen Seltsamkeit, das über der schweigenden Gemeinde oben an der

Lehne gewesen war, völlig von ihnen ab; sie waren die Alltagsbauern wie nur
je. Der Kapuziner schritt nachher an seinem Hause auf und ab, sein Brevier

in Händen, die Weiber gingen an ihre häuslichen Pflichten, die Männer mach-

ten sich ans Melken. Auch der Jakob besorgte seine Kuh und sein Schmalvieh,
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trat mit bem 9Jtitd)feffeI auS bem Statt inS fpauS roie jeber anbere, tarn, bie
ßembärmet bis gum ©Ebogen aufgefrempett unb barfuß nad) einet Stßeite roiebet
in bie ©trafje, fafj nadjtjer bis gum gunadjten mit anberm ©orfoott raudjenb

„unb potitifierenb auf irgenb einem Sattentjag ober im 2öirtSl)auS unb mar im
SBefen unb ©un ein Sauer mie aEe.

©ein 2lnfeljen roud)S aber bod) ftetig. ©ein Stuf ftang fjinab in bie
9?ad)barbörfer, Setannte tuben itjn ein, unb eS gefdjat), bafj er einige SSftate
in bie nädjftgetegenen Orte Ijinabftieg unb fid) bort t)ören tief).

Um biefe 3eit mar e§, bafj bie ftatfjarina Sombarbi in fein Seben tarn.
@r fafj eine§ SBerttagSabenb in feiner ©tube unmeit beS offenen unb

nad) ber ©orfgaffe ge^enben genfierS. ®ie Sloegtode mar eben ftiE geroorben,
baS tefcte fteine ©rgittern flog nod) juft über bie fpüttenbäctjer fjinauS unb er»
lofd) ob ben ©almatten, ba f)ob beS ©rogerS ©eige gu tönen an. gn ber
©orfgaffe mar ein fad)teS, garteS Sicf)t, baS auf riffigen tjötgernen genfterfimfen
als gotbener ©djimmer rujjte unb mit leifem Stinten über braune SBänbe
leuchtete, ©er ©roger fdjien gteidjfam ben entmanberten Sloegtocfenftang gu»
rüctgef)ott p tjaben unb ifjn nun in feiner ©tube p fjätfcfjetn unb miebertönen

p taffen, jetjt teife, je^t taut, gn ber ©äffe ftanben ein paar Mptener ftiE.
@S mar ot)net)in geierabenbgeit unb nad) unb nad) trat einer unb ber anbete
unter beS gafob niebereS genfter, roarf bie 3lrme auf bie Srüftung, flaute in
bie ©tube unb laufdjte. ®aS ging unb tarn fo, je^t einer, je^t ein paar, je^t
ein SRann, jeigt ein paar SSeiber. 2ÏÏS ber gafob fic^ einmal bem genfter
gubretjte, tag juft bie Äat^rine mit ben fdjtanten Strmen breit auf bem Srett
unb fdjaute herein, ©r tad)te itjr p, fpiette feine 3Mobie p ©nbe unb rüdte
feinen ©tul)t nät»er anS genfter. „©o, bift auct) roieber ba?" fragte er.

iiga, I)eute 9Rad)mittag bin id) prüdgetommen," antroortete fie.
®ie ©ternroirtin, iljrer SJÎutter ©djtoefier, ftanb in itjrer ganzen Sreite

hinter itjr unb mifcÇte fi(i> je^t ein. ,,©ett, ber tann etroaS, ©rini?" fagte
fie gegen baS SEäbdjen geroanbt.

®aS fat) mit ben grofjen buntetn 9tugen ben ©roger an unb fagte : ,,©ie
Ejaben fdjon untermegS baoon gefprodien, mie bu fpieten tannft."

@r pctte bie ©futtern, Iad)te unb tefpte fid) be^aglid) in ben ©tut)!
prüd; eS fi^t fid) oergnügtid) im ©onnenfdjein beS StutjmS.

„21m ©onntag fpiett er manchmal fürs gange ©orf," berichtete bie reb«
feiige gurrerin roeiter.

„®aS nädjfte SRat tomme id) aucf)," fagte bie Äattjrine.
©ann rooüte ber gatob rniffen, mie eS ber lectern in ber grembe, auS

ber fie gurüdgetetjrt mar, gefaEen-hätte unb fie tarnen auf aEertei anbere ©inge
p fpredjen. 2lnbere ©örfter traten tjeran. ©in grofjeS ©etratfch gebiet) unter
beS ©rogerS genfter. ©abei gog bie non llpten nidjt forootjt ber gatob als
oietmef)r bie îtattjrine an, bie mit fedh§gehn gatjren fortgegangen unb nun erft
mit groangig roieber inS ©orf getommen mar. SR it einer fauten 2lmnut ans
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trat mit dem Milchkessel aus dem Stall ins Haus wie jeder andere, kam, die
Hemdärmel bis zum Ellbogen ausgekrempelt und barfuß nach einer Weile wieder
in die Straße, saß nachher bis zum Zunachten mit anderm Dorfvolk rauchend
und politisierend auf irgend einem Lattenhag oder im Wirtshaus und war im
Wesen und Tun ein Bauer wie alle.

Sein Ansehen wuchs aber doch stetig. Sein Ruf klang hinab in die
Nachbardörfer, Bekannte luden ihn ein, und es geschah, daß er einige Male
in die nächstgelegenen Orte hinabstieg und sich dort hören ließ.

Um diese Zeit war es, daß die Katharina Lombardi in sein Leben kam.
Er saß eines Werktagsabend in seiner Stube unweit des offenen und

nach der Dorfgasse gehenden Fensters. Die Aveglocke war eben still geworden,
das letzte kleine Erzittern flog noch just über die Hüttendächer hinaus und er-
losch ob den Talmatten, da hob des Trogers Geige zu tönen an. In der
Dorfgasse war ein sachtes, zartes Licht, das auf rissigen hölzernen Fenstersimsen
als goldener Schimmer ruhte und mit leisem Blinken über braune Wände
leuchtete. Der Troger schien gleichsam den entwanderten Aveglockenklang zu-
rückgeholt zu haben und ihn nun in seiner Stube zu hätscheln und wiedertönen
zu lassen, jetzt leise, jetzt laut. In der Gasse standen ein paar Alplener still.
Es war ohnehin Feierabendzeit und nach und nach trat einer und der andere
unter des Jakob niederes Fenster, warf die Arme auf die Brüstung, schaute in
die Stube und lauschte. Das ging und kam so, jetzt einer, jetzt ein paar, jetzt
ein Mann, jetzt ein paar Weiber. Als der Jakob sich einmal dem Fenster
zudrehte, lag just die Kathrine mit den schlanken Armen breit auf dem Brett
und schaute herein. Er lachte ihr zu, spielte seine Melodie zu Ende und rückte
seinen Stuhl näher ans Fenster. „So, bist auch wieder da?" fragte er.

„Ja, heute Nachmittag bin ich zurückgekommen," antwortete sie.
Die Sternwirtin, ihrer Mutter Schwester, stand in ihrer ganzen Breite

hinter ihr und mischte sich jetzt ein. „Gelt, der kann etwas. Trim?" sagte
sie gegen das Mädchen gewandt.

Das sah mit den großen dunkeln Augen den Troger an und sagte: „Sie
haben schon unterwegs davon gesprochen, wie du spielen kannst."

Er zuckte die Schultern, lachte und lehnte sich behaglich in den Stuhl
zurück; es sitzt sich vergnüglich im Sonnenschein des Ruhms.

„Am Sonntag spielt er manchmal fürs ganze Dorf," berichtete die red-
selige Furrerin weiter.

„Das nächste Mal komme ich auch," sagte die Kathrine.
Dann wollte der Jakob wissen, wie es der letztern in der Fremde, aus

der sie zurückgekehrt war, gefallen-hätte und sie kamen auf allerlei andere Dinge
zu sprechen. Andere Dörfler traten heran. Ein großes Getratsch gedieh unter
des Trogers Fenster. Dabei zog die von Alplen nicht sowohl der Jakob als
vielmehr die Kathrine an, die mit sechszehn Jahren fortgegangen und nun erst
mit zwanzig wieder ins Dorf gekommen war. Mit einer faulen Anmut ans
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ßauS leïjnenb, begrüßte fie biejenigen unter ihnen, bie fie feit ihrer Stüdfehr

nod) nidit gefeljen hatte, reichte bem unb jenem bie runbe, SlrbeitSfpuren tragende

ßanb unb legte fid) p>ifd)en hinein roieber breit aufs ©efimfe, bem Salob

Sîebe unb ïïntroort fteîjenb. SBenn fie ben iRüden ber Strafe proenbete,

fpäfften bie non 3tlplen fcharf auS, mal aus ber 93erroanbten ber ©ternmirtin,

bie eine oon Sllplen pr Butter unb einen SSBelfc^en jum 93ater hatte, in ber

Srembe geroorben fei. Sie Sßeiber fa^en, baff bie melfcfje 2lrt ifjr nagging,

ba fie fdjmiegfamer non ©eftalt aber aud) nad)läfftger im ©eraanb mar als

eine ©infjeimifche unb eine ©traîne ihres fd)önen fc^roarjen fpaareS unorbentt

ltd) in ©tirn unb Söange faden lieh- Sie Männer fdjlecften heimlich unb

fatien, bah bie Schrine eine feine unb fd)öne gemorben mar. ©ie mar rebfetig

unb luftig, aud) fd)lagfertig, roenn eine Rederei ihr anflog, mochte bte nun non

aufjen ober auS ber Srogerftube fommen. SBenn fie aber juft einmal nid)t

fprad), fonbem nur phörenb an ber ^aulmanb lehnte, fam jaf) ein eigentütm

lid) finnenber 3"S m ä(jr fdjmaleS roeifjeS ©efid)t. ©ie hatte bann etroas

bettlerf)afteS, müleiberregenbeS an fiel), of)ne beffen im geringften beroufjt ja

ot)ne beS SRitleibS irgenbmie bedürftig p fein.

SaS ©efpräcf) am Çenfter bauerte feine SBeile; allmäljltd), gleid) einem

ebbenben SBaffer fcE)tug eS feltener in bie Srogerftube hinein, fonbern blieb in

ber Straffe unb puffen ben Sörflern, nerrann dahin unb borten, mie biefe eben

fid) nacf)t)er mieber p jerftreuen begannen. SJlit ber ©ternmirtin, bie nad) ihrem

jenfeitS ber ©trafee fiehenben ©aftfpuS J)inüberroatfc^eite, ging eine gute SBortt

reelle fort. Sa fagte aud) bie ^atljrine: .,$a — f° muff id) bent' mof)t" unb

nidte: „3lbe, Saîob" unb ber ^atob grüßte prüd: ,,©o abe, du!"

2113 er at) et nadlet fret) in feine ©tube jurüctoanbte, uetgafs er, bafs er

eigentlich im Spielen geftört morben mar, padte feine ©eige ein unb hatte

benfelben ©ebanfen mie bie SJiänner in ber ©trafje, baff fie eine feine, fd)öne

geworben mar, bie S?atf)rine ßombarbi, fühlte auch ein eigentümliches Sntereffe

an bem Räbchen, um baS er ftd) fonft 3«t feines ßebenS nicht getümmert

hatte unb fperrte baher aud) bie Dt)*®" ^em roeit auf, waS in ben näd)ften

Sagen im Sorf uon ber ßathrine berietet würbe.

Sieje blieb eine 2Bod)e lang in aller ÜJiunbe; benn eS gefd)ah feiten, bah

ein Sllpener Kinb in bie grembe ging, noch feltener, bah eines wiebertam. ©ie

Sllpener betamen am ©chidfal ber Äathrine alle ©onnen« unb ©dpttenfeüen

heraus, jjn ^ßariS war fie gewefen, baS mar aKbetannt. 2lud) muhte jeder,

bah ifjr 95 a ter, ber ßombarbi, fid) oon feiner $rau getrennt hatte unb feit jroei

Sahren irgenbwo in Imerifa ftd) herumtrieb, ©chliehlich mühten fie nicht ein

fo gutes Sagblatt in llplen gehabt haben »mie bie ©ternmirtin, menn fie eS

nid)t hätten 'erfahren joden, bah ihre geriebene ©d)mefter in 9ßaris, bie gutter
ber Äatljrine, fief) bort oor einem 3af)re mit einem hablid)en ©emüfehänbler

mieber oerheiratet hatte, ©ine grohe Sieuigfeit auher ben «einen, mo fie ge«

roefen, roaS fie getrieben, gefebjen, gelernt hatte, fam aber erft mtt ber fiathrtne
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Haus lehnend, begrüßte sie diejenigen unter ihnen, die sie seit ihrer Rückkehr

noch nicht gesehen hatte, reichte dem und jenem die runde, Arbeitsspuren tragende

ànd und legte sich zwischen hinein wieder breit aufs Gesimse, dem Jakob

Rede und Antwort stehend. Wenn sie den Rücken der Straße zuwendete,

spähten die von Alplen scharf aus, was aus der Verwandten der Sternwirtin,

die eine von Alplen zur Mutter und einen Welschen zum Vater hatte, in der

Fremde geworden sei. Die Weiber sahen, daß die welsche Art ihr nachging,

da sie schmiegsamer von Gestalt aber auch nachlässiger im Gewand war als

eine Einheimische und eine Strähne ihres schönen schwarzen Haares unordent-

lich in Stirn und Wange fallen ließ. Die Männer schleckten heimlich und

sahen, daß die Kathrine eine seine und schöne geworden war. Sie war redselig

und lustig, auch schlagfertig, wenn eine Neckerei ihr anflog, mochte dre nun von

außen oder aus der Trogerstube kommen. Wenn sie aber just einmal nicht

sprach, sondern nur zuhörend an der Hauswand lehnte, kam jäh ein eigentüm-

lich sinnender Zug in ihr schmales weißes Gesicht. Sie hatte dann etwas

bettlerhastes, mitleiderregendes an sich, ohne dessen im geringsten bewußt ja

ohne des Mitleids irgendwie bedürftig zu sein.

Das Gespräch am Fenster dauerte seine Weile; allmählich, gleich einem

ebbenden Wasser schlug es seltener in die Trogerstube hinein, sondern blieb in

der Straße und zwischen den Dörflern, verrann dahin und dorthin, wie diese eben

sich nachher wieder zu zerstreuen begannen. Mit der Sternwirtin, die nach ihrem

jenseits der Straße stehenden Gasthaus hinüberwatschelte, ging eine gute Wort-

welle fort. Da sagte auch die Kathrine: ..Ja — so muß ich denk' wohl" und

nickte: „Ade, Jakob" und der Jakob grüßte zurück: „So ade, du!"

Als er aber nachher sich in seine Stube zurückwandte, vergaß er, daß er

eigentlich im Spielen gestört worden war, packte seine Geige ein und hatte

denselben Gedanken wie die Männer in der Straße, daß sie eine feine, schöne

geworden war, die Kathrine Lombardi, fühlte auch ein eigentümliches Interesse

an dem Mädchen, um das er sich sonst Zeit seines Lebens nicht gekümmert

hatte und sperrte daher auch die Ohren dem weit auf, was in den nächsten

Tagen im Dorf von der Kathrine berichtet wurde.

Diese blieb eine Woche lang in aller Munde; denn es geschah selten, daß

ein Alpener Kind in die Fremde ging, noch seltener, daß eines wiederkam. Die

Alpener bekamen am Schicksal der Kathrine alle Sonnen- und Schattenselten

heraus. In Paris war sie gewesen, das war allbekannt. Auch wußte jeder,

daß ihr Vater, der Lombardi, sich von seiner Frau getrennt hatte und seit zwei

Jahren irgendwo in Amerika sich herumtrieb. Schließlich müßten sie nicht ein

so gutes Tagblatt in Alplen gehabt haben-wie die Sternwirtin, wenn sie es

nicht hätten erfahren sollen, daß ihre geschiedene Schwester in Paris, die Mutter

der Kathrine, sich dort vor einem Jahre mit einem hablichen Gemüsehändler

wieder verheiratet hatte. Eine große Neuigkeit außer den kleinen, wo sie ge-

wesen, was sie getrieben, gesehen, gelernt hatte, kam aber erst nnt der Kathrme
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^^en 9ebenfe, ""b bie anbere, bat fie einem jungenUnterlanbler oerfprodjen jei, ben fie in fßari! fennen gelernt, ber bort ©L
fjer geroefen, fetter heimgereifi unb nun in bal «efihtum feines «ater!

einen ïletnen ©afthof einer fßrouinjftabt gefommen fei

« » „*?,.** îw«eï.gatob p Dgrep tarn, iiberfam igp eineIrt Unbehagen, über beffen Urfprung er fid) felber nity flar mar. @r ärgerte
ftdj unb raupte nxdjt redjt morüber unb marum; aber ber Slrger oerflog auchbalb, ber Sllltag braute tip auf anbere ©ebanfen unb bie Slngelegenbeit berSatgrae fämptette iÇo fd,liefilid, ni^t grog. 81 „„ „„ f„„betS„r,\ag
am Mettb, potgbem et »op ber Setlobppg gehört Solle, pt ®eige griff unb^ i" fettiem Spiel an eben biefem ülbenb etma! flaghafte! mar

* *

©er Kathrtne Sombarbi, bie mit bem Särm ber SBeltfiabt in ben Dbrenm b,e S8«gtotenfhae fom, mar bief. Stille apfapgi pmgltatig, „IMglM, ob«nermtfjte fte nicht fomo^I ben Stabtlärm all bie mancherlei Unterhaltung biem bem lärmigen Seben gelegen hatte. „»!, raie auf einem Kirchhofe iff elba oben, fagte fte balb, gähnte, ba fie feine Irbeit hatte, nie! herum unbprach gern baoon, bat fßeter, ihr Verlobter, lange Seit habe unb fte oielleicbtfrüher roteber fortreifen roerbe, all aulgemacht geroefen fei. 31uf ber Suchenod, g.,toertre,b fom f,e bop, ber »plener SÄertoürbigfeit, bem ioger.gofob
ihre lufmerffamfett ppmenben, fte lief gern hinp, menn fie feine ©eige hörtefa^ einmal mit an ber SBmterberglefme, all ber $afob einen feiner fdion fei'
tener merbenben SJlufifgottelbienfte hielt, aber fie fanb, bat ber ©eiqer alt
ohne fem Snfirument ein ganj unterhaltlicher SKenfcf, fei, ftanb baher gernebei .Sm unter Çaustlir ober am Stall, lieg fid, „„„ jg„, ^lauf erzählen, tanjte einmal mit ihm, all eine im „Stern" raftenbe frinffönfi
Söanbermufifantenbanbe bap 3lnlat gab unb erflärte ber «afe, ber Werinauf befragen, m arum fie fo häufig bei bem Kröger ftede, achfel'pdenb

: «ah'
fte molle bann nod) md)t oor Sangmeile umfommen, ba in Sllplen "

©er Sroger mar fein ^eifiblütiger, eher ein Sangfamer, badjte nichtbaran, bat au! ber allmählich ftcl) entmicfelnben Kamerabfdpft mit ber Katb
rtne etma! anbere! fommen fönnte, unb hatte nie ben ©infall, ben fRieael ber
ihm burch bei jWabchen! Verlobung oorgefdpben mar, einmal prücfpfd)ieben-aber er liet ftch bie fftäf)e ber Katijrine all etma! Schöne!, Seiertäalicbe! mil
fiillem Sffiohlbehagen gefallen unb mutte nicht, bat bie baran fdjulb mar mennihm an manchen Sagen ferner unb heimmehhaft p SKute mar, mutte nu'r baß
er feine anbere Kamerabin, bie ©eige, barob immer lieber 'gewann unb baß
bas: Huge « bai „Hei fagep foppte, mai «,» Mite p„b mTer bö« „ 4tin Korten heraulgebra^t hätte. Ser «erntet, ber Sorfoermalter ber oil
leicht berjentge mar, ber in 3llplen am meiften Kunftoerftänbni! befaß unb ber
mentgften! ben Qafob immer gerne gemocht hatte, fagte in biefen Sagen all

selber ms Dorf: die, daß mese gar nicht lange, ein - zwei Monate nur und

n ^ " ^àke, und die andere, daß sie einem jungenUnterlandler versprochen sei, den sie in Paris kennen gelernt, der dort Gast-
Hosportier gewesen, seither heimgereist und nun in das Besitztum seines Vaters
einen klemen Gasthos einer Provinzstadt gekommen sei

» >777'°'' T-Is-ch, d-m Tr->,.-.J-r°l> z» Ohr-° kam, üb-rk-m ihn -in.Art Unbehagen, über dessen Ursprung er sich selber nicht klar war. Er ärgerte
sich und wußte Nicht recht worüber und warum; aber der Arger verflog auchbald, der Alltag brachte ihn aus andere Gedanken und die Angelegenheit derK-th-m. kümm-r,. ihn schlichlich nicht groß, Es wnr »nr ,-nd.à, daß°m »d-nd. »nchd°m -- -°n d-r V-rlobnng g-hört hat... zur s-ig- griff nnddaß in seinem Spiel an eben diesem Abend etwas klaghaftes war

^ " uno

Der Kathrme Lombardi, die mit dem Lärm der Weltstadt in den Ohren,n d>. B-rg.àstlll. ,-m. war dich Still, -nfnngs wohltätig. allmählich àvermißte sie nicht sowohl den Stadtlärm als die mancherlei Unterhaltung diem dem lärmigen Leben gelegen hatte. ..Jesses, wie auf einem Kirchhofe ist esda oben, sagte sie bald, gähnte, da sie keine Arbeit hatte, viel herum undprach gern davon, daß Peter, ihr Verlobter, lange Zeit habe und sie vielleichtfrüher wieder fortreisen werde, als ausgemacht gewesen sei. Aus der Suckenach Z-lwà,b kam ff- d-jn, d-r A,pl°».r M-rkwürdigkeit. d.m Troo-r.Jàdihre Aufmerksamkeit zuzuwenden, sie lief gern hinzu, wenn sie seine Geige hörtesaß einmal mit an der Winterberglehne, als der Jakob einen seiner scbon sel'
teuer werdenden Musikgottesdienste hielt, aber sie fand, daß der Geiger auckohne sein Instrument ein ganz unterhaltlicher Mensch sei, stand daher gerned.t ,hm uu.-r H-uà à am Stall, ließ sich uou ihm ,-m btßch-„
lauf erzählen, tanzte einmal mit ihm, als eine im „Stern" rastende sünffttntia--
Wandermusikantenbande dazu Anlaß gab und erklärte der Base, der àrerinauf Befragen, warum sie so häufig bei dem Troger stecke, achschuckend: Bah'
sie wolle dann noch nicht vor Langweile umkommen, da in Alplen "

Der Troger war kein Heißblütiger, eher ein Langsamer, dachte nichtdaran, daß aus der allmählich sich entwickelnden Kameradschaft mit der Katb
rme etwas anderes kommen könnte, und hatte nie den Einfall, den Rieael der
ihm durch des Madchens Verlobung vorgeschoben war, einmal zurückzuschieben-aber er ließ sich die Nähe der Kathrine als etwas Schönes, Jeiertäalickes mit
stillem Wohlbehagen gefallen und wußte nicht, daß die daran schuld war wennihm an manchen Tagen schwer und heimwehhast zu Mute war, wußte nur dak
er seme andere Kameradin, die Geige, darob immer lieber gewann und dakdus tlug. H°lj d-s °».s s-g-u tuuut, was ihn drückt. u»d -7s--d7ch u«in Worten herausgebracht hätte. Der Bennet, der Dorfverwalter der viel-
leicht derjenige war, der in Alplen am meisten Kunstverständnis besaß und der
wenigstens den Jakob immer gerne gemocht hatte, sagte in diesen Tagen als
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er bert ©eiger einmal unbemerft belaufest fjatte, nan iffm: „3ei)t ba! ifi fd)on

mäctjttg, mie ber fpiett, anfangt ber^afob!" unb er mifcfjte fid) eine unmerf«

licfje $eucf)te au! ben alten 2lugen nad)b)er.

Sa fam nun für bie beiben, für ben Qafob unb bie $atf)rine, ein be-

beutfamer Ibenb. Ser ^aïob faff auf ber SDtauer an ber Bergftrafie, mie er

oftmall tat, unb ftaunte ofjne groffe ©ebanlen, oietleid)t mit einem 2Bof)Ige«

fütjl, mie ber geierabenb e! jebem Arbeiter gibt, in bie roeiten hatten fjinab.

©I mar hier auffen früt) fiitl. Bergroärt! jog niemanb mehr unb bal Seben

non Sllplen ebbte prüd inl Sorf. Unter ben fpaultüren motten bort nod)

ein paar Bäuerinnen ft^en unb ein paar Bauern im 2Birt!f)au§, baherau!

ftrid) feiner mehr. Ser Qafob rauchte eine pfeife. 2111 fie auf bie Steige

ging, mar aud) ber Sag ju ©nbe. Über ben Bad), ber tief unten bie SDtatte

burdjjog, ftanb ein meiner gefpenftifcher Sunfi, ber in unruhiger Beroegung

badjaufmärtl ftrid), ftd) hob unb fenfte, einte unb trennte, baff el fid) manch-

mal anfal), all roaüe ein 3ug ftiüer ©eftalten jum Urfprung bei Bergbad)el,

bem ©letfdjer hinauf. 2111 nun bem $afob mit ber pfeife bie Befestigung

aulging, hatte er eigentlich heimgehen fönnen, aüein bie Suft mar marm unb

ruhig; el faff fid) beffer ba auffen all in ber bumpfen niebern ©tube unb

Überbiel fat) ber Sroger etroal, auf bal er billjer nod) nie geachtet hatte, baff

fein Sal um biefe Sßanbeljeit oorn Sag jur Sladjt ein eigentümliche! Seben

hatte. ©I mürbe ihm fonberbar p SDUut, faft unheimlid), all gingen ©eifter

um. Sie SJlatten p feinen güffen oerfanfen immer mehr in Sunfelfjeit, bie

roanbernben Sünfte mürben unbeutlid)er unb maren nur nod) mie bünner

9taud); bann oerfd)manben fie gana- 3e mehr aber, mal in ber Siefe mar,

oon ber unhörbar fd)reitenben Stacht au!gelöfd)t mürbe, befto näher unb fd)ärfer

traten ber Rimmel unb bie Berge, bie ihn trugen oor ba! 2tuge. Ser fpimmel

mar graublau unb oon einem innerlichen ©ilberfd)ein burd)leud)tet, an ben

Bergen mar el, all ob fie plump unb fdjroer unb langfam, aber mit

erregenber SBucht fid) behnten unb roüdhfen, bie meinen ^äupter t)öt)er unb

fieifer in ben Rimmel redten unb ihre breite Bruft fdjmeüenb oortrete. Sem

3afob fchienen bie Reifen nah ie nie. 2ln biefe nahen unb fchmeren Berg-

glieber hinüber fpähenb, fd)raf er pfammen, all ein leifer ©chritt in feinem

Stüden fid) näherte unb bie $atl)rine neben ihn trat.

„£af)a, id) habe bod) gebaut, Su feiefi el," lachte fie. „Bon meinem

genfter au! habe ich *>a fi^en fetjen."

(Sie fchmang ftch auf bie SJtauer, foba£ fie ihm gegenüber faff. „@l mirb

eine fc£)öne 9tad)t," fagte fie.

@r hob ben 2(rm unb beutete buret) ba! glufjtat hinauf, mo bie Berge

prüdtraten unb fd)einbar niebriger maren, aber nur weil fie ferner fianben.

Sort blitze au! einer Süde ein blaumei^e! geuer, perft nur fierngroff, aber

an ©röffe unb Klarheit rafd) machfenb. (@d)Iub folgt.)
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er den Geiger einmal unbemerkt belauscht hatte, von ihm: „Jetzt das ist schon

mächtig, wie der spielt, anfangs, der Jakob!" und er wischte sich eine unmerk-

liche Feuchte aus den alten Augen nachher.

Da kam nun für die beiden, für den Jakob und die Kathrine, ein be-

deutsamer Abend. Der Jakob saß auf der Mauer an der Bergstraße, wie er

oftmals tat, und staunte ohne große Gedanken, vielleicht mit einem Wohlge-

fühl, wie der Feierabend es jedem Arbeiter gibt, in die weiten Matten hinab.

Es war hier außen früh still. Bergwärts zog niemand mehr und das Leben

von Alplen ebbte zurück ins Dorf. Unter den Haustüren mochten dort noch

ein paar Bäuerinnen sitzen und ein paar Bauern im Wirtshaus, daheraus

strich keiner mehr. Der Jakob rauchte eine Pfeife. Als sie auf die Neige

ging, war auch der Tag zu Ende. Über den Bach, der tief unten die Matte

durchzog, stand ein weißer gespenstischer Dunst, der in unruhiger Bewegung

bachaufwärts strich, sich hob und senkte, einte und trennte, daß es sich manch-

mal ansah, als walle ein Zug stiller Gestalten zum Ursprung des Bergbaches,

dem Gletscher hinauf. Als nun dem Jakob mit der Pfeife die Beschäftigung

ausging, hätte er eigentlich heimgehen können, allein die Luft war warm und

ruhig; es saß sich besser da außen als in der dumpfen niedern Stube und

überdies sah der Troger etwas, auf das er bisher noch nie geachtet hatte, daß

fein Tal um diese Wandelzeit vom Tag zur Nacht ein eigentümliches Leben

hatte. Es wurde ihm sonderbar zu Mut, fast unheimlich, als gingen Geister

um. Die Matten zu seinen Füßen versanken immer mehr in Dunkelheit, die

wandernden Dünste wurden undeutlicher und waren nur noch wie dünner

Rauch; dann verschwanden sie ganz. Je mehr aber, was in der Tiefe war,

von der unhörbar schreitenden Nacht ausgelöscht wurde, desto näher und schärfer

traten der Himmel und die Berge, die ihn trugen vor das Auge. Der Himmel

war graublau und von einem innerlichen Silberschein durchleuchtet, an den

Bergen war es, als ob sie plump und schwer und langsam, aber mit Furcht

erregender Wucht sich dehnten und wüchsen, die weißen Häupter höher und

steifer in den Himmel reckten und ihre breite Brust schwellend vortrete. Dem

Jakob schienen die Felsen nah wie nie. An diese nahen und schweren Berg-

glieder hinüber spähend, schrak er zusammen, als ein leiser Schritt in seinem

Rücken sich näherte und die Kathrine neben ihn trat.

„Haha, ich habe doch gedacht. Du seiest es," lachte sie. „Von meinem

Fenster aus habe ich Dich da sitzen sehen."

Sie schwang sich auf die Mauer, sodaß sie ihm gegenüber saß. „Es wird

eine schöne Nacht," sagte sie.

Er hob den Arm und deutete durch das Flußtal hinauf, wo die Berge

zurücktraten und scheinbar niedriger waren, aber nur weil sie ferner standen.

Dort blitzte aus einer Lücke ein blauweißes Feuer, zuerst nur sterngroß, aber

an Größe und Klarheit rasch wachsend. (Schluß folgt.)
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